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Herbstprogramm
im Jugendtreff

Dießen Der Dießener Jugendtreff
startet in die Herbstsaison mit neuen
und veränderten Angeboten. Der
„Kidz-Club“ für die Grundschüler
beginnt am Donnerstag, 4. Oktober,
ab 15 Uhr im Jugendtreff. Es geht
auf die Minigolfanlage in die Seean-
lagen zum Jahresabschluss-Turnier.
Aus dem Sommerferienprogramm
sind noch drei Pokale auszuspielen
(Anmeldung im Jugendtreff). Am
Freitag, 5. Oktober, ab 20 Uhr, be-
ginnt eine neue Ära der Live-Kon-
zerte mit drei Bands: „Secret Rea-
son“ aus Kaufering spielen New
Age-Gitarrenrock, „Tiny Tim“ aus
Peißenberg Alternative-Funk und
„Inheritance“ aus Landsberg Pop-
rock. Die Veranstaltung dauert bis
24 Uhr und ist alkoholfrei.

Zwei neue Kurse warten auf An-
meldungen: am Samstag, 13. Okto-
ber, von 10 bis 15 Uhr ein Zeichen-
und Aquarell-Malkurs und am Frei-
tag, 2. November, von 10 bis 15 Uhr
ein Zeichen- und Porträtzeichen-
kurs. Der „Tanz-Club“ im Jugend-
treff findet jetzt immer dienstags
von 16.30 bis 17.45 Uhr statt. Die
Altersgruppe umfasst die sieben- bis
16-jährige Kids und Teens. (lt)

O Anmeldung für die Kurse unter Tele-
fon 08807/91762 oder E-Mail ju-
gendtreff@diessen.de

I Informationen unter
www.jugendtreff.diessen.de

Katzenmesse
heuer in Geltendorf
Geltendorf Der Verein der „Katzen-
tatzen“ übernimmt die Organisation
der bisherigen Kaltenberger Kat-
zenmesse, die heuer am Samstag/
Sonntag, 6. und 7. Oktober, stattfin-
det. „Wir übernehmen das gesamte
Konzept der bisherigen „Kaltenber-
ger Katzenmesse“ und stellen den
Tierschutzgedanken wie bisher
auch in den Vordergrund“, so
Gründungsmitglied Marion Gleiss-
ner. Andrea Mittermeir, die die
Katzenmesse ins Leben rief, habe
diese Veranstaltung erst 2013 wie-
der organisieren wollen.

Aufgrund der vielen Nachfragen
und des Angebots von Marion
Gleissner, sich zu engagieren, kann
die Messe nun heuer wieder stattfin-
den. Vom Tierheilpraktiker bis zum
Futtermittelhersteller findet der Be-
sucher Hübsches und Nützliches für
den Zwei- und Vierbeiner, kann
sich über die Tierschutzarbeit der
verschiedenen Vereine informieren.
Der Veranstaltungsort ist neu, denn
die Messe findet dieses Jahr im Bür-
gersaal in Geltendorf statt. Katzen
werden nicht ausgestellt. (lt)

O Öffnungszeiten: Samstag, 6. Oktober,
von 12 bis 18 Uhr und Sonntag, 7. Ok-
tober, von 10 bis 18 Uhr.

IWeitere Informationen unter
www.katzentatzen.org, facebook oder
twitter.

glied in beinahe jedem Verein. Nach
dem Sanitätsdienst im Ersten Welt-
krieg setzte Schilcher sein Malerle-
ben in Dießen fort.

Einer, der wirklich konnte,
was er machte

„Er war technisch sehr vielseitig“,
so Raff. Schilcher zeichnete, malte
mit Pastellkreiden und Öl, fertigte
auch Radierungen an. „Er war ein
sogenannter ‚Könnerkünstler’“, so
Raff: „Er zeigte, dass er das, was er
machte, auch wirklich konnte.“
Thematisch war er nicht speziali-
siert, er malte gern Landschaften
und Blumen, aber auch
(Selbst-)Porträts und Tiere. Auf
Wunsch kopierte er auch barocke
Malerei, häufig religiöse Themen.
Aber auch Schießscheiben malte er.
„Seine Schwestern und er waren
eine Betriebseinheit“, erläuterte
Raff. Alle drei blieben ledig, die
Schwestern betrieben eine Land-
wirtschaft, Hans trug mit seiner
Malerei zum Lebensunterhalt bei.

Hans Schilcher führte exakt Buch
über sein Schaffen, über Bestellun-
gen und was er an wen für wie viel
Geld verkaufte. 1919 verkaufte er
seine Bilder für rund 60 Mark, 1923
zur Inflationszeit vermerkte er
schon mal zwei Millionen oder gar
20 Billionen.

Die Entwicklung Schilchers als
Maler lässt sich schwer fassen.
Grund dafür ist, „dass er seine Wer-
ke zwar immer signiert, aber so gut
wie nie datiert hat“, erklärte Raff.
Außerdem malte er sehr vielseitig,
„mal extrem modern, fast wie Mon-
drian, den Schilcher aber nicht
kannte, mal expressive Bilder von
Moorlandschaften mit wilden
Strukturen, dann wieder Postkar-
tenmotive der Alpen“. Schilchers
Leben fiel in eine Umbruchzeit: Ge-
boren wurde er, als noch die Histo-
rienmaler erfolgreich waren, aber in
den Jahrzehnten darauf setzte sich
der Einfluss der Impressionisten
und Expressionisten durch, es wur-
de viel im Freien gemalt.

Jahr 1898 auch tat. Besser gesagt tun
musste, galt doch sein eigentliches
Interesse von frühester Kindheit der
Kunst, und es wurde immer größer.
Dies lag offenbar in den Genen,
„denn auch sein Vater hat viel ge-
zeichnet, und unter seinen Vorfah-
ren scheint es viele Künstler gege-
ben zu haben“, sagte Raff.

Bald darauf sei etwas Erstaunli-
ches geschehen: Die Familie ver-
kaufte die Zellmühle und Hans zog
mit seiner Mutter und den zwei
Schwestern nach Dießen, damals
schon als Künstlerkolonie bekannt.
In der Buzallee bei Alexander Stein-
brecht nahm der junge Schilcher
Zeichen- und Malunterricht, später
wechselte er nach München an die
private Malschule Walter Thor, stu-
dierte dann an der Kunstakademie
in Stuttgart. Dort lehrte Professor
Christian Landenberger, der seinen
Sommerurlaub regelmäßig in Die-
ßen verbrachte, und der Schilcher
sehr beeinflusste. Beeinflusst wurde
Schilcher dort auch von Adolf Höl-
zel, der damals als einer der mo-
dernsten Maler galt.

Zurück in Dießen führte Schil-
cher ein vielseitiges und fleißiges
Malerleben. Unter den Künstlern
gab es einen großen Zusammenhalt,
man traf sich im TV-losen Zeitalter
regelmäßig in der Wirtschaft, es gab
Theater- und Gesangsabende, Aus-
flüge und Diskussionen. Schilcher
war sehr in Dießen integriert, Mit-

VON SIBYLLE REITER

Dießen Hans Schilcher war einer der
erfolgreichsten Ammersee-Maler:
1800 Gemälde verließen sein Ate-
lier. „Fast in jedem älteren Haushalt
in Dießen hängt mindestens eines
seiner Werke“, sagte Annunciata
Foresti, Vorsitzende des Dießener
Vereins KunstFormat. Im Rahmen
der Vortragsreihe „Bildende Künst-
ler in der Ammerseeregion einst und
jetzt“ erinnerte der Kunsthistoriker
Dr. Thomas Raff an Leben und
Werk des 1951 verstorbenen Künst-
lers. Sein Vortrag lockte viele Zuhö-
rer in den „Unterbräu“.

Raff stellte bei seinen Recherchen
fest, dass es „kaum Literatur über
Hans Schilcher gibt und der Künst-
ler über Dießen hinaus wenig be-
kannt ist“. An Schilcher erinnert in
Dießen neben seinen Werken auch
das Haus (Herren-/Ecke Von-Ei-
chendorff-Straße), in dem er mit
seiner Mutter und zwei Schwestern
lebte. Schilchers Grab befindet sich
auf dem Dießener Friedhof St. Jo-
hann. Johann Evangelist Schilcher
wurde am 2. Januar 1879 in Wesso-
brunn geboren, sein Vater betrieb
die Zellmühle. Hans war das jüngste
von vier Geschwistern, die das Er-
wachsenenalter erreichten. Nach
der Realschule erlernte er das Mül-
lerhandwerk. Er sollte den väterli-
chen Betrieb übernehmen, was er
nach dem frühen Tod des Vaters im

Vom Mahlen zum Malen
Künstlerbiografie Dr. Thomas Raff berichtet über Hans Schilcher

Eine Ammerseelandschaft, gemalt von Hans Schilcher. Foto: Sibylle Reiter

Hans Schilcher und seine Schwestern, mit denen er in der Herrenstraße in Dießen leb-

te. Foto: Verein KunstFormat

In der Anstalt
Commedia Diessen Dießener Mimen zeigen
„Die Physiker“. Regie führt Alois Kramer

Dießen „Die Physiker“ von Fried-
rich Dürrenmatt – das meistgespiel-
te Drama zu Beginn der Sechziger
Jahre in der Bundesrepublik
Deutschland – hat sich dieses Jahr
laut Pressemitteilung die Commedia
Diessen unter der Regie von Alois
Kramer vorgenommen.

Drei Physiker sind in einer
Schweizer Irrenanstalt interniert.
Darunter der geniale Johann Wil-
helm Möbius (Erich Stracke), ihm
zur Seite zwei Verrückte, die sich
einbilden, Einstein (Thomas Zagel)
und Newton (Andreas Bernhard) zu
sein. Drei Krankenschwestern, wel-
che die Physiker pflegen, werden

nacheinander von Newton, Einstein
und Möbius ermordet. Die Situation
in der Heilanstalt verändert sich
plötzlich. Die Leiterin des Sanatori-
ums, Fräulein Dr. Mathilde von
Zahnd (Andrea Schmider) entpuppt
sich als die eigentliche Irre und die
Verrückten als die Normalen. (lt)

O Premiere ist am Freitag, 5. Oktober,
im Gasthof „Drei Rosen“ in Dießen,
Schützenstraße 22. Weitere Aufführungen
am 6. Oktober sowie am 11., 12. und
13. Oktober. Beginn jeweils um 19.30
Uhr. Kartenvorverkauf ab sofort aus-
schließlich in der Gaststätte „Drei Rosen“
unter Telefon: 08807/8433.

Die Commedia Dießen bringt ab Freitag, 5. Oktober, Dürrenmatts „Die Physiker“ auf

die Bühne. Foto: Commedia Diessen

Kritik aus Geltendorf
Landesplanung Gemeinderat moniert kurze
Frist und nimmt zu ein paar Zielen Stellung

Geltendorf Welche Ziele das im Ent-
wurfsstadium befindliche neue Lan-
desentwicklungsprogramm (LEP)
beinhaltet, wussten etliche Gelten-
dorfer Gemeinderatsmitglieder in
ihrer jüngsten Sitzung zwar allen-
falls bruchstückhaft, wie mehrere
Wortmeldungen verdeutlichten.
Trotzdem entwickelte sich eine ein-
gehende Diskussion über das The-
ma.

Für Josef Weiß (CSU) wäre die
Sache eigentlich gleich vom Tisch
gewesen: „Ich kann dem LEP nicht
zustimmen, weil ich es nicht zur
Kenntnis nehmen konnte“, machte
er gleich klar. Die Eile, mit der die
Beteiligung der Kommunen ablau-
fen solle, sei ein Zeichen, dass die
Positionen der Gemeinden offenbar
gar nicht interessierten. Das emp-
fand Weiß als „Unverschämtheit“.
Er habe lediglich von Grünen-Ge-
meinderat Horst Kürschner den
Entwurf in elektronischer Fassung
bekommen und daraufhin das LEP
in Schriftform beim Regionalen Pla-
nungsverband (RPV) angefordert.
Die Frist, die den Gemeinden für
eine Stellungnahme gesetzt wurde,
lief am Tag nach der Sitzung ab.

Wegen der Kürze der Zeit, aber
auch, weil die Inhalte des LEP im
Hinblick auf die Gemeinde Gelten-
dorf nicht so scharf wie im Regio-
nalplan formuliert seien, schlug
Bürgermeister Wilhelm Lehmann
(CSU) vor, sich der Stellungnahme
des RPV anzuschließen. Darin wer-
de die kurze Frist missbilligt und
deren Verlängerung beantragt, in-
formierte er.

Etwas tiefer stieg daraufhin Horst
Kürschner (Grüne) in die Sachebene
ein. Auf seinen Vorschlag hin wur-
den drei inhaltliche Beschlüsse ge-
fasst. Bei einer Gegenstimme wurde
die Aussage des LEP, dass der öf-
fentliche Personennahverkehr
(ÖPNV) auf dem Land den zurück-
gehenden Schülerzahlen angepasst
werden soll, beanstandet. Der
ÖPNV solle, so die Forderung, viel-
mehr aufrechterhalten werden.

Als unzureichend kritisierte der
Gemeinderat auch die LEP-Zielset-
zung, die Bahnstrecke von Mün-
chen nach Lindau nur zwischen Pa-
sing und Eichenau viergleisig auszu-
bauen. „Das bringt gar nichts“,
warnte Kürschner. Die Geltendor-
fer beschlossen deshalb einstimmig
eine Viergleisigkeit bis Buchenau
herzustellen.

An der dritten Startbahn
scheiden sich die Geister

Nicht durchsetzen konnte sich
Kürschner mit seiner Forderung,
auf eine dritte Start- und Landebahn
am Münchner Flughafen zu ver-
zichten. Hierfür hoben nur die Ver-
treter der Grünen und der ÖDP die
Hand. Außerdem wurde noch eine
Fristverlängerung zur Stellungnah-
me beantragt.

Bis die Entscheidungen gefallen
waren, ging es einige Zeit hin und
her, um zu klären, was im LEP steht
und was genauer im Regionalplan zu
finden sein wird, sowie abzuwägen,
ob man jetzt spontan eine Aussage
treffen soll, oder erst, wenn alle das
LEP gesehen haben. (ger)

Für Jugendliche

Ausstellung


